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81. M. Nussbaum: Mutationserscliemungeii bei Tieren. 24 S.
Bonn, F. Cohen, 1906.

Einen experimentellen Beweis für die Entstehung neuer Arten durch
Mutation hat man in der Tierwelt bisher nicht erbracht. Verfasser glaubt,
durch die Analyse einer größeren Reihe von Artcharakteren gezeigt zu haben,
daß die Verschiedenheiten in den Organen und in der äußeren Erscheinung
in vielen Fällen nicht anders als durch Mutation entstanden sein können, da
die Existenz von Übergangsformen unmöglich ist. An Beispielen aus der
Anatomie des fertigen und des embryonalen Formenkreises habe er auch
den Beweis erbracht, weshalb bei der Entstehung einer bestimmten Art die
charakteristischen Merkmale nicht in langsam fortschreitender Entwickelung,
sondern, soweit es den prinzipiellen Unterschied anlifngt, in einem Zuge ent
standen sein müssen. Dr. Warda-Blankenburg (Thür.).

82. Robert Sommer: Familienforschung und Vererbungslehre.
Mit 16 Abb. und 2 Tab. VI, 232 S. Leipzig, J. A. Barth,
1907.

Vornehmlich aus anthropologischen und psychologischen Gesichtspunkten
ist das Buch Sommers entstanden. Es faßt vieles zusammen, was wir über
die Vererbung beim Menschen wissen, und gibt eine Menge neuer Gesichts
punkte für die Anwendung der Ilereditätsforschungen auf den Menschen.
Da das Buch auch für den Laien verständlich geschrieben ist, wird es über
einen engen Kreis wissenschaftlicher Interessenten hinaus anregend wirken.

In den einleitenden Kapiteln wird die Bedeutung der Familienforschung
für die Talent- und Charakterpsychologie, die Psychopathologie und die
Kriminalpsychologie beleuchtet; sie gibt oft Aufschlüsse in bezug auf Er
scheinungen, die die Individualpsychologie zwar feststellen, aber nicht gene
tisch ableiten kann. Die Theorie der Rassenmischungen kann nur aus der
Geschichte einzelner Familien geklärt werden, die aus der Mischung von
sicher heterogenen Rassenelementen entstanden sind. Es kann die Frage
beantwortet werden, in welcher Weise sich die verschiedenen Eigenschaften
der Ureltern vererben, ob ein Rassen- bzw. Generationselement das andere
überwiegt, wie die Verteilung der physischen und psychischen Eigenschaften
sich bei den Kindern vollzieht, ob die Eigenschaften isoliert vererbt werden
oder Synthesen mit dem anderen Element eingehen, usw.

Kapitel III belehrt über Familie, Stammbaum und Ahnentafel. Verfasser
unterscheidet drei Schemata für die Aufzeichnung der Generationsreihen:
1. Die einfache Generationsreihe, wenn man, von einer bestimmten Person
ausgehend, ihre Aszendenz in der Weise feststellt, daß man stets nur die
jenigen Vorfahren von Vater und Mutter, welche mit diesen den gleichen
Namen haben, sowie deren Frauen aufführt. 2. Den Stammbanm, in welchem
die Deszendenz eines bestimmten Paares in der Weise festgestellt wird, daß
sämtliche Nachkommen genannt werden, so weit sie den gleichen Namen

 tragen. 3. Die Ahnentafel, wenn man die väterliche und die mütterliche
Ahnenreihe in ihren männlichen und weiblichen Mitgliedern darstellt. Nur
die Vereinigung von Stammbaum und Ahnentafel kann der Forschung aus
reichendes Material liefern. — Es ist die Möglichkeit vorhanden, daß in jedem
Menschen potentiell die ganze Summe seiner Vorfahren steckt. Entgegen

 gesetzt diesem Gedanken der Summierung ist der einer fortschreitenden Ver
mischung in der Deszendenz im Sinne einer allmählichen Veränderung des
ursprünglichen Elementes. Schematisch läßt sich dieser Gedanke in der
Weise ausdrücken, daß man jedes neue Individuum zur Hälfte von väterlicher,


